
4. Abtheilung. 2. Kapitel. 

Die Angerapp. 

I: Flußlauf und Flußthal. 

1. Neberfidht. 

Die Angerapp bildet den nördlichen Abflug der großen Seen Mafurens. 

Bon dem Austritt aus dem Mauerfee bei Angerburg (+ 116,0 m) bis zur Ber- 
einigung mit der Anfter unterhalb Snfterburg (+ 9,3 m) befißt der 169,4 km 
lange Flußlauf im Allgemeinen nördliche Richtung, da Anfangs- und Endpunft 
nahezu auf demjelben Längengrade liegen. Jedoch entfernt fich die Angevapp bis 
über 20 Gradminuten von diefem Längengrade gegen Often, indem fte zunächit 
einen füdoftwärts offenen Bogen bis zur Goldapmündung befchreibt, dann bis 

. Medunischfen— Angerapp nach Often fließt, hierauf über Darfehmen gegen Nlord- 
zu-Oft bi8 Sabadszuhnen, wo fie fchließlich rechtwinklig nach Wejt-zu-Nlord um: 
biegt. Sn diefer legten Strecfe vereinigt fich die Angerapp mit der PBifja, die 
auf ziemlich große Länge mit ihr annähernd parallel Käuft. Manchmal wird die 
legte Strecke von Snfterburg oder jogar von der Piffamündung ab bereits als 
Pregel bezeichnet, die Jufter demmach als Nebenfluß angefehen. In der Stadt 
Snfterburg ift fogar die Bezeichnung Pregel für den bier fehiffbar werdenden 
Fluß ortsüblich. Ausnahmsweife hat man auch noch die untere Biffaftrecte bis 
hinauf zur Nomintemündung oberhalb Gumbinnen zum Pregel gerechnet und die 
Angerapp gleichfalls als Nebenfluß betrachtet. Wie die Gebietsbejchreibung auf. 

S. 277 erwähnt, fann nach der Gliederung des Gewäfjerneges in der That die 
Pıffa als eigentlicher Quellfluß des Pregelftroms gelten. An Wafjerreichthum 
wird fie jedoch von der Angerapp übertroffen, welche dem Abflußvorgange der 
gemeinfamen Strece ihre Eigenart aufprägt und daher al3 Hauptfluß bis zum 

- Beginne des Pregelftroms unterhalb Snfterburg bezeichnet werden foll. 
Bis zum Gute Ramberg gehört die Angerapp dem Hügellande des Preußi- 

chen Landrücens und der Skallifcher Ebene an (Oberlauf), von dort bis Sa- 
badszuhnen dev Abdachung des flachen Vorlandes, in welchen fie nach Aufnahme 
des Wieffluffes den Vorhöhenzug durchbricht Mittellauf), von Sabadszuhnen bis
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zur Imfternindung der oft-weitlichen ebenen Ninne, die weiter oftwärts von der 
Piffa durchflofen wird und längs des Bregelftromthales fich nach Weiten: fort 
feßt (Unterlauf). 

Nicht bloß beim Durchbruche durch jenen Vorhöhenzug, fondern im 
ganzen Mittel- und Unterlaufe tft die Angerapp tief in das flachwellige oder 
völlig ebene Gelände eingefchnitten, ähnlich wie das weitaus breitere diluntale 
Hauptthal, das von der Infter und vom Pregelitrome durchflofjen wird. Dffen- 
bar hat fie in nachdiluialer Zeit allmählich ihr enges Thal mehr und mehr 
flußaufwärts bis zur Skallifcher Ebene in das Flachland einfägen müfljen, um 
ohne jähen Abfall die Sohle jenes Hauptthales zu erreichen. Die untere PBifja 

mußte bi3 zur ehemaligen Trakehner Wildniß dasjelbe thun, und die Nominte 
hat die Ausnagung noch weiter aufwärts fortgejeßt. — Jm nordweitlichen Theile 
der Skallifcher Ebene befigt die Angerapp ein breites, flach eingefchnittenes Thal. 
Hier empfängt fie die Goldap, ein Kind des Berglandes mit mancherlei an Ge- 

birgsflüffe erinnernden Eigenschaften. Während die Anfangsitrede des Ober- 
laufs fich durch ziemlich gleichmäßige Wafferführung auszeichnet, wird die Fort: 

jeßung von der Goldapmündung ab häufig durch nachtheilige Hochfluthen aus 
diejem Nebenfluffe betroffen, der feine Eigenfchaften zum Theil auf den Haupt- 
fluß überträgt. Die Sfallifcher Ebene Liegt durchichnittlich etwa 20 m tiefer als 
die flache Umgebung der großen Seebecken. Um diejen Unterfchted auszugleichen, 

hat die Angerapp beim Uebergange aus der höheren in die tiefere Stufe ein 

enges Thal ausgenagt, das mit dem Erofionsthale des Unterlaufs wohl zu ver- 
gleichen iit. 

An der Eigenart des Unterlaufs ändert die Einmündung der Bifja troß 
der dort fprungweie ftattfindenden Vermehrung der Abflugmenge nichts Wejent- 
liches, ebenjo wenig beim Mlittellaufe die Einmündung des Wiefflufjes. Da- 
gegen lafjen fich beim Oberlaufe vier natürliche Abjchnitte unterfcheiden: die 
Strecke in der flachen Umgebung der Seen (vom Mauerfee bis unterhalb a- 
funomwen), der Webergang in die Skallifcher Ebene (bi8 zur Goldapmündung), die 
im breiten Wiefenthale am Nordweitrande diefer Ebene gelegene Strece (bis 
Gr.-Sobroft) und die lebte Strecke, in welcher das Flußbett tief in die Ebene 
eingenagt ift. — Sm Ganzen beträgt die Länge des Oberlaufs bi8 Namberg 
62,3 km, die Länge des Mittellaufs bis Sabadszuhnen 65,6 km, die Länge des 

Unterlaufs bi3 zur Vereinigung mit der nfter unterhalb ufterburg 41,5 km, 
die Gefaimmtlänge des Flußlaufs aljo 169,4 km. 

2. Grenwdrißform. 

Die Lauflängen und Luftlinienabftände für die beiden erjten Hauptabjchnitte 
des Fluffes find nur wenig von einander verjchieden; die Entwicklung hat daher 
in beiden ähnliche, jehr bedeutende Prozentzahlen. Betrachtet man aber die Thal- 
länge, jo ergtebt fich, daß diejelbe im Oberlaufe verhältnigmäßig weit Eleiner 
als im Mittellaufe tft, weshalb dort ein namhafter Theil der Entwicklung auf die 
zahlreichen Schleifen entfällt, welche der Zlußlauf in feinem Thale befchreibt, 
wogegen beim Mittellaufe das Thal jelbft durchweg jolche feharfen Schleifen bildet.
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Der Gegenjab würde noch deutlicher hervortreten, wenn man die einzelnen b- 
fehnitte des Oberlauf3 von einander treinen wollte, da in der Strede Jakunomen— 
Goldapmündung die Verhältnifje ähnlich wie beim Mittellaufe liegen, die große 
Laufentwicklung alfo vorzugsweife auf die Anfangsitrecke oberhalb Jakunowen und 
ganz bejonders auf die Strecde in der Sfallifcher Ebene entfällt. Hier befitt 
beifpielSweife die Angerapp bei Gr. und Kl.-Medunifchken auf nur 0,6 km 

Luftlinie eine Lauflänge von 12,8 km, aljo etwa 2030 % Entwiclung. Sm 
Mittellaufe beträgt die größte, aber fait ganz auf Thalfchleifen entfallende Ent- 
wicklung bei Ntemmersdorf für eine 3,8 km lange Strecde, deren Endpunfte um 
0,75 km von einander abjtehen, 407°. sm Unterlaufe find die Windungen 
des Flußthals mit wenigen Ausnahmen minder fcharf, folgen aber gleichfalls 
ununterbrochen auf einander, fo daß die Thalentwicklung immer noch recht be- 
deutend ijt. Die ungemein große Gejammtentwiclung der Angerapp entfällt 
daher nur zum fleineren Theile auf den Wechfel der Hauptrichtung, zum größeren 
Theile dagegen auf die zahlreichen fcharfen Schlangenwindungen des Flußthals in 
den tief eingenagten Strecen und auf die ftellenweife noch fchärferen Schleifen 
des Flußlaufs in den Strecken mit flacher Thalfohle. Das Nähere ergiebt fich 
aus folgender Tabelle: 

Sauf- | Thal- | uft- | Lauf- | Thal- | Fluf- 
Slußitrede länge | länge | Iinie Entwielung 

km | km | km a 

Oberlauf (Ungerburg—NRamberg) . . . . || 62,3| 33,1) 23,6 | 88,2 
Mittellauf Namberg—Sabadszuhnen). . . | 65,6) 55,6 26,1 | 18,0 
Unterlauf (Sabadszuhnen—Initermündung). | 41,5| 35,0| 22,1 | 18,6 

40,8) 164,0 
113,0 | 151,3 
58,4 | 87,8 

Im Ganzen | 169,4 | 123,7| 50,0 | 36,9 | 147,4 | 238,8 

Gleich unterhalb ihres Austritts aus dem Mauerfee bis zum Kleinen Mosd- 
zehner See bejchreibt die Angerapp eine große Doppelfchleife mit mehrfachen 
fürzeven Krümmungen innerhalb der beiden Gegenbögen. Durch die bei Be- 
trachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältniffe erwähnten Abzweigungen des 
Flößfanals, welcher die Sehne des eriten Bogens bildet, und des die Sehne des 
zweiten Bogens bildenden Mühlenfanals find die beiden natürlichen Flußftrecten 
im Ober- und Unterwafjer der Angerburger Stauanlagen allerdings lahm ge- 
legt und werden nur fehwach durchftwömt; der untere Theil des Flößfanals ift 
vollftändig abgejperrt und ein todter Arm geworden. Vom Mosdzehner See bis 
unterhalb Fakunowen bejchreibt der Fluß im flachen Wiefengelände zahlreiche 
jcharfe Krümmungen, denen jedoch das Hochwafler nicht überall folgt. Bon da 
bi3 Launingfen liegt die Angerapp in einem vielfach ftarf gefrümmten Engthale. 
Mit dem Eintritt in das breite Wiejenthal am Nordweitrande der Skallifcher 
Ebene Fehren ähnliche Verhältniffe wieder wie oberhalb Jakunowen; bei Hoch- 
wajjer verwandelt fich die Thalfläche in einen Yanggeftreckten See mit geringer 
Strömung. Von Gr.-Sobroft ab ift dagegen das Hochwafjerbett tief in die 
Ebene eingejchnitten und bejchreibt hier von Broszaitjchen bis Namberg, namentlich 
aber zwijchen Gr.- und Kl.-Medunijchken, jene jcharfen Schlangenwindungen. 
Das die Skallifcher Ebene nordwärts begrenzende flachwellige Gelände wird von
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der Angerapp in einem vielfach gefrümmten romantischen Engthale durchbrochen, 

und im ganzen Mittel- und Unterlaufe behält der Fluß dieje Grundrißform der 

eingefenften Mäanderwindungen bei. Wenn auc, hier und da die Thaljohle breit 
genug ift, dem Flußbett eine gewifje Eigenbewegung zu gejtatten, jo muß fich 
doch im großen Ganzen der Lauf den Krümmungen des Thales fügen und das 
Hochwafjer ungefähr denjelben Weg durcheilen, den der Fluß bei gewöhnlichen 
Wafferjtande verfolgt. Je geringer die Abflußmenge md je weniger das Bett 
angefüllt ift, um jo mehr fommen die vielfach zu förmlichen njeln angewachjenen 
Sand», Kies: und Steinhäger zum Vorfchein, welche oft zu Fleinen Strom- 
fpaltungen, niemals aber zu einer Veräftelung des Flußlaufs Anlaß geben. Solche 
Snfelbildungen finden fich im Oberlaufe nur jelten, im Mittellaufe am häufigiten, 
in dem etwas glatter geftweckten Unterlaufe in nicht ganz jo großer Zahl. 

3. Gefälverhäftniffe. 

Die Gefällverhältnifje der Angerapp find bei den früheren Vorarbeiten für 
die Schiff- und Flößbarmachung des Fluffes feitgeftellt und im einer Denkfchrift 

vom 12. April 1870 dargelegt. Durch Vergleiche mit neueren Crmittelungen, 

welche freilich nicht überall genau damit übereinftimmen, läßt fich ein wohl 
ziemlich richtiges Bild über die thatfächlichen Gefällverhältniffe gewinnen. Das 
1898 vom Bureau für die Hauptnivellements veröffentlichte Präzifionsnivellement 
längs der Angerapp giebt fichere Zahlen für die Begelnullpunfte bei Angerburg, 

Schlappaden, Infterburg und Snftermündung, wonach unter VBerwerthung der 

PBegelbeobachtungen die Spiegelhöhe des mittleren Wafferftandes an diefen Stellen 

ficher beftimmt werden fann. Beijpielsweife beträgt diejelbe an Oberpegel in 
Angerburg, dejjen Nullpunkt auf + 114,560 m liegt, für die Jahresreihe 1871/95 
(1,48 m a. ®.) + 116,04 m, alfo 1 m weniger al8 die Angabe in den General- 

ftabsfarten für die Spiegelhöhe des Mauerjees. Yu der folgenden Tabelle ijt 
die Zahl auf Dezimeter abgerundet, da die Höhenzahlen an beiden Endpunften 

des Mittellaufs nicht genauer bejtimmbar find. 

Höhen-| Fall | Lauf | Mittleres 
Flußjtrede lage | höhe | länge Sefälle 

m | m km 0/00 |ı1:x 

116,0 u 
Oberlauf (Angerburg—Ramberg) . - . » -» . . 28,7 | 62,3 | 0,461 | 2170 

87,3 
Mittellauf Ramberg—Sabadszuhnen) . . .» - - 48,3 | 65,6 | 0,736 | 1360 

39,0 
Unterlauf (Sabadszuhnen—Initermündung) . . - 29,7 | 41,5 | 0,716 | 1400 

9,3 

Im Öanzen | _ | 106,7 169,4 0,630 | 1590 

Auch hierbei zeigt fich, daß der Mittel- und Unterlauf mehr Aehnlichkeit 
unter einander befigen als mit dem Oberlaufe, dejjen Durchjchnittsgefälle be- 
deutend geringer ift. Bloß ein unbedeutender Theil der ganzen Fallhöhe ijt an 
den Stauanlagen bei Angerburg (0,8 m), Darfehmen (2,8 m) und Kifjehlen
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(2,2 m) vereinigt. Bei Eleineven Wafjerftänden werden bei Darfehmen über 3 m, 
im Ganzen über 6 m Fallhöhe durch die Wehre dem fließenden Waffer entzogen. 
Snbe fchägt in feinem „Berichte über die Wafjerverhältniffe Oftpreußens", daß 
von dem verbleibenden großen Neft noch etwa 63,5 m für die Gewinnung von 
Wafferkraft verfügbar feien; allerdings würde dann das fliegende Wafjer mur 
0,219 °/oo (1:4560) mittleres Gefälle behalten, was jchwerlich genügen dürfte, 
um die vom Hochwafjer verurfachten Verfandungen der Flußrinne bei gewöhn- 
lichen Wafjerftänden einigermaßen zu räumen. 

Schon jeßt reicht offenbar die Strömung hierzu vielfach nicht aus, wohl 
hauptfächlich weil das durch die zahlveichen Krümmungen des Flußlaufs über- 

mäßig abgejchwächte Gefälle höchft ungleich verteilt ift, jomwohl über größere 
Strecden, al3 auch namentlich innerhalb derjelben. Die ungleiche Bertheilung 
über größere Strecfen zeigt fich befonders im Oberlaufe, in welchem das mittlere 
Gefälle von der Angerburger Mühle bis unterhalb Jakunowen 0,46°/oo, von da 
bis zur Goldapmändung 1,16°/oo, von da bis Namberg O0,18°/oo beträgt. Im 
Mittellaufe ift das Gefälle am größten oberhalb Darfehmen (0,84°/o0) und am 
Eleinften zwifchen den beiden Mühlenwehren (Darkehmen—Kifjehlen 0,43°/oo), im 
Unterlaufe am größten oberhalb der PBiffamündung (0,92°/o) und am Fleinjten 
in der Mündungsitrecke (0,35°/00). Die ungleiche Vertheilung im Einzelnen wird 
durch die Woogftrecdten in den Gruben der feharfen Krümmungen und durch die 
Steinriffe oder feitgelagerten Kiesbänfe verurfacht, über denen fich Stromfchnellen 
bilden, da ihre große Widerftandsfähigkeit eine weitere Vertiefung der Sohle und 
den Ausgleich des Gefälles erjchwert. So mag e8 zu erklären fein, daß die 
Angerapp unterhalb der Goldapmindung als ein Hochwafjerfluß mit veißender 
Strömung gilt, obgleich ihr mittleres Gefälle weniger groß ift wie bei manchen 
anderen Flachlandflüffen, welche nicht in diefem Nufe ftehen. 

4. Qnerjrhnittsverhältniffe. 5. Befrhaffenheit des Ylufbetts. 

Bezüglich der Querjchnittsverhältnifje und Bettbejchaffenheit haben die 
beiden Streden des Oberlaufs, in denen die Angerapp flache Wiefenthäler durch- 

fließt (von Angerburg bis unterhalb Jakunowen und am Nordweitrande der 
Skallifcher Ebene) ziemlich viel Aehnlichkeit. Beide unterjcheiden fich wefentlich 
von der zwijchenliegenden Strecke des Oberlauf und den bei Gr.-Sobroft be- 

ginnenden Strecten des Ober-, Mittel» und Unterlaufs, die ihrerjeitS auch wiederum 
kleinere Unterjchiede zeigen. 

Negelmäßig inftandgehalten wird nur die kurze Anfangsitrecfe vom Mauer- 
fee bi3 zum Angerburger Hafen unter Benugung des al$ Durchitich angelegten, 

jest hauptfächlich die Wafjerabführung bewirkenden oberen Theiles des Flöß- 
fanals, jowte die Enditrecke unterhalb nfterburg, welche bei der Bejchreibung 
des Pregeltroms näher betrachtet wird, da mit ihr die Pregel-Wafferftraße be- 
ginnt. Die Spiegelbreite der Anfangsitrecfe beträgt bei Mittelwaffer etwa 29 m, 
die Tiefe in der Jahrrinne 1,7 m; beim niedrigiten Wafjerftande vermindern fich 
dieje Maße auf 24 und 1,2 m, beim höchjten vermehren fie fic) auf 33 und
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2,3 m. Die Ufer find niedrig und dicht mit Nohr bewachjen. Etwas höhere 
Ufer und geringere Breite, aber ähnliche Tiefe hat der Miühlenkanal, in welchen 
oberhalb der Angerburger Schloßfchleufe der größere Theil des abfließenden 
Wafjers übergeht. Das natürliche Flußbett in den vom oberen Flößfanal und 
vom Mühlenfanal abgejchnittenen beiden Strecken wird nur jchwach durchftrömt 
und tft großentheil3 verwachjen. Ju Mosdzehner See vereinigt fich das an der 
Angerburger Schloßfchleufe abgefloffene Wafjer mit dem Unterwafjer der Anger- 
burger Mühle. Sowohl der Kleine See als auch die anfchließende Frümmungs- 
veiche Flußftredle biS unterhalb Jakunowen werden von flachen moorigen Ufern 
eingefaßt. Da ihre Querfchnitte durch Schilf und Wafjerpflanzen, ftellenweife 
auch ducch Verfandungen bedeutend eingeengt find, fan das 15 bis 30 m breite, 
oft nur 0,5 m bei Ntiedrigwaffer tiefe Bett den Hochwafferabfluß nicht genügend 
bewirken und hält auch die gewöhnlichen Wafferftände übermäßig hoch. Während 
a.D.B. Angerburg die Schwankfung zwifchen Mittel- und Niedrigwafjer etwa 0,5 m 
beträgt, jenkt fich in der Angerapp unterhalb der Stauanlagen das Niedrigwaffer 
nur um 0,2 bis höchitens 0,4 m unter den Mittelwafjerftand. Andererfeits fteigt 
das Hochwafjer a. DO. B. Angerburg um etwa 0,6 m, unterhalb der Stauanlagen 
aber bis zu 1m über Mittelwaffer an. 

Schon oberhalb YJakunowen durchzieht ein Kies- und Steinriff das Alnge- 
vappbett. Beim Eintritt des Flufjes in jein Engthal, das exit bei Launingfen 
fich nach der Skallifcher Ebene hin weiter zu öffnen beginnt, wird die bisher 

jandige Sohle Fiefig und fteinig. Mehrfach Tiegen die in groben Kies einge- 
betteten Steine pflafterartig dicht neben einander, jo daß bei Niedrigwafjer in den 
hier befindlichen Streomfchnellen kaum 0,3 m Tiefe vorhanden tft. Dazwifchen 

lagern Gefchiebe von folcher Größe, daß manche bei mittleren Wafjerftänden 
über den Spiegel hervorragen. Oft haben diefe wehrähnlich wirkenden Steinriffe 
zur Bildung von Kieshägern in der Mitte des Flußbetts Anlaß gegeben, welche 
die Strömung nach den Ufern drängen und dort Abbrüche verurfachen, wodurch 
die meift 15 bis 25 m betragende Spiegelbreite ftellenweife auf 60 m vermehrt 
worden tft. Bon den Buhnen, mit denen man früher diefe Ueberbreiten einzu- 
jchränfen verfucht hatte, find nur geringe Refte übrig geblieben, da fie ohne 
ordnungsmäßige Unterhaltung die Angriffe der Strömung nicht lange aushalten 
konnten. Die fteilen Ufer beftehen zumeift aus thonigem Lehm, der ziemlich 

große Widerftandsfähigfeit befist. Offenbar bilden die Kies- und Steingerölle 
im Flußbett Ueberbleibfel des beim Ausnagen des Bettes feiner thonigen und 
feinfandigen Beftandtheile beraubten Gefchiebemergels. 

sm der Stallifcher Ebene nimmt das Angerappbett wieder ähnliche Form 
und Bejchaffenheit an wie unterhalb Angerburg. Die Ufer find in der Negel 
wenig ausgeprägt, flach und moorig, mit Schilf und Rohr bewachfen. Auch da, 

wo durch Sand und Schlicfablagerungen etwas höhere Uferrehnen entftanden 
find, reichen diefe nicht aus, um das von der Goldap Hinzugebrachte, oft um 
2 bi3 3 m anjchwellende Hochwafjer in dem nım ausnahmsweife über 20 bis 
30 m breiten, gefällarmen Bett abzuführen. Von Gr.-Sobroft ab wird das 
Ueberjchwenmungsgebiet fchmal. Bald treten 6 m hohe, aus höchjt widerjtands- 

 fähigem Thonmergel beftehende Steicue dicht an den Fluß, der hier jene auf 
25
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©. 382 erwähnte überaus große Entwiclung beit. Die Feitigfeit des Bodens, 
welche Durchbrüche der fcharfen Schleifen verhindert, ift durch Weidenbepflanzung 
der Ufer faft überall erfolgreich unterjtüßt worden. An manchen Stellen ver- 

. engen beiderfeitige Steilufer das Bett auf jo geringe Breite, daß der Abfluß 
des Hochwafjers bedeutend gehemmt wird, zumal das ziemlich gleichmäßig ver- 
theilte Gefälle von Broszaitjchen bis Kl.-Medunischken auf faft 13 km Länge 
nur 0,15°/oo beträgt. 

Der Mittel- und Unterlauf ähneln der oben bejchriebenen Strecde Yakı- 
nowen— Goldapmiündung noch mehr als die zulet genannte Strecke. Bon Nam- 
berg ab fließt die Angerapp durch ein ganz enges jchluchtförmiges Thal, das 
erft bei Ntaujocen (oberhalb Darfehmen) etwas offener wird. Hier vermindert 
fi) auch die Höhe der Ufer, welche im Osznagorrer Engthal bis zu 10 m Höhe 
fteil vom Wafferfpiegel anfteigen.. Wo das Bett bei gewöhnlichen Wafferftande 
nicht mehr als 30 m Breite befigt, hat fich eine Rinne von etwa 1m Eleinfter 
Tiefe auszubilden vermocht. An den übermäßig breiten Stellen haben fich Ab- 
lagerungen von Kies und Gerölle gebildet, welche die Tiefe auf 0,5 m und 
weniger vermindern. Bielfach find die Mittelhäger zu Injeln angewachien, 
namentlich von Darkehmen bis Sabadszuhnen, aber auch noch in der eriten 

Stredfe des Unterlaufs bis in die Gegend von Judtichen. Weit ausgedehnte 
Steinablagerungen und einzelne große, über den Wafjerfpiegel aufragende Ge- 
jehiebe finden fich vorwiegend im Osznagorrer Engthale und bis zur Wieffluß-. 
mündung unterhalb des Kiffehlener Mühlenwehrs, jowie an einigen Stellen des 
Unterlaufs, wo das Flußbett bis in die Sande und Grande des unteren Dilu- 
viums oder jogar in den unterdiluvialen Gejchtebemergel eingenagt ift. Jim All 
gemeinen bejteht daS Bett des Mittellaufs aus Kies und Grand, wogegen im 
Unterlaufe der Sand umfo mehr vorherrfcht, je mehr man fic) der Mündung 

nähert. BeifpielSweife ift der bei Jnfterburg in ziemlich großer Menge (jährlich 
etwa 1000 cbm) aus der Angerapp gefifchte Sand feiner Mauerjand ohne Kies: 
beimengung. "Einzelne große Steine und Kiesbänfe tommen bis zur Mündungs- 
ftrede vor. 

Die Breite des Bettes zwifchen den gewöhnlich 2 bi8 3 m hohen Ufern 
jhwanft an gut ausgebildeten Stellen des Mittel- und Unterlaufs, welche etwa 
lm Tiefe haben, von 30 bis 40 m, vermindert fich an Engitellen auf 20 m 

amd nimmt in den verflachten Ueberbreiten auf 60 bi 70 m zu. Abgejehen 
von der Mündungsftrecde, in welcher die niedrigen Wafjerjtände tiefer abfallen, 
finft das Niedrigwaffer felten um mehr al 0,5 m unter den mittleren Wajjer- 
ftand. Das Hochwafjer jchwillt an den engjten Stellen und in der legten Strede 
um 4 bi3 4,5 m, fonft nur etwa 3 m über Mittelwaffer an. An diefen Eng- 
jtellen gehen die Flußufer oft unmittelbar in die Thalwände über, deren obere 
Schichten aus thonigem oder lehmigem Boden bejtehen mit zahlreichen Sprinden, 
welche das Nachrutfchen begünftigen, wenn der von Sand und Kies gebildete 
Böjchungsfuß durch die Angriffe der Strömung weggejpült wird. Vielfach finden 
fh daher teile Uferabbrüche von jtellenweife erheblicher Höhe und Ausdehnung, 
die dem Flufje bet Hochwafjer viele Sinf- und Wanderftoffe zuführen. 
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6. und 7. Form nnd Bodenzuftände des Flufthals. 

Dom Mauerjee bi3 Angerburg durchfließt die Angerapp ein 1 bi$ 2 km 
breites Wiefenthal mit fjanft geböfchten Lehnen, das von den geringen Yln- 
Ichwellungen des Flufjes nur an den niedrigften Stellen überfchwenmt wird. 
Bon Angerburg bis Jalunowen wechjeln bei dem überall flach eingefenkten Thale _ 
Berengungen und Erweiterungen mit einander ab. un exfteren bejteht die Thal- 
fohle aus fandigem, mit wenig Lehm gemifchtem Boden, in le&teren aus Torf- 
moor. Wegen des hohen Grundwafjerftandes und in Folge der oft eintretenden, 
lange anhaltenden Ueberjchwenmungen gedeihen auf den Wiefen und Weiden 
nur minderwerthige Gräfer. Befonders nachtheilig erweift fich, daß die durch 
Berkrautung des Bettes verwfachten Ausuferungen gerade in die Zeit des 
Pflanzenwuchjes fallen und überdies den Ländereien nur wenige Dungitoffe zu- 
führen, da das Wafjer der Angerapp aus dem Mauerjee Kar abfließt. 

Unterhalb Fakunowen bis zur Goldapmündung ift die Thalfohle nur 40 
bis SO m breit und, namentlich von Wenfowfen bis Launingfen, beiverfeits mit 
fteilen Wänden eingefaßt. Mehrfach haben die fleinen Nebenbäche tiefe Schluchten 
eingenagt, aus denen bei ftarken Negengüffen Schlamm und Sand in die Angerapp 
gejchwemmt wird. 

Sn der Sfallifcher Ebene läßt fich oft faum eine Grenze zwifchen der Thal- 
fohle und dem fehr flach anfteigenden hochwafjerfreien Seitengelände erkennen. 

Die niedrigen, der Ueberfchwenmung ausgefegten Flächen an der unteren Goldap 
und der anfchließenden Angerappftrecte, welche in wafjerwirthichaftlicher Be- 
ziehung ein untrennbares Ganzes bilden, umfafjen nahezu 28 qkm in einem 

großen, den hochwafjerfreien Theil der Ebene auf der weftlichen Seite um 
jpannenden Bogen. Das Goldapthal wird, da es im Frühjahre wie im Sommer 
den Ueberfluthungen durch Hochwafjer ausgefegt ift, ausschließlich als Wiefe und 
Weide, genugt, wozu der fehlickhaltige Boden fich vorzüglich eignet. Auch der an- 
jchließende Theil des Angerappthales bi8 Gr.-Sobroft fann wegen feiner häufigen 

Ueberflutdung nur zur Heugewinnung und Weide verwendet werden, obgleich die 

Güte des Bodens flugabwärts allmählich abnimmt, weil fich der vom Goldap- 

hochwaffer mitgebrachte Schlid hauptjächlich weiter oberhalb abjegt und das 
Angerapphochwafjer an Dungftoffen ärmer ift. Die Wiefen des durchjchnittlich 
1,8, an einigen Stellen bi8 zu 3 kın breiten Ueberfchwennmungsgebietes von Jur- 
gutjchen bis Gr.-Sobroft haben daher theilweife moorigen Boden, den aber 
größtentheil3 genügend viel Schliet beigemifcht ift, um gute Erträge bringen zu 
fönnen, fall3 die Abwäfjerung rechtzeitig erfolgt. Da jedoch die Stromengen 
de8 vielgewundenen Angerappbettes bei Gr.- und Kl.-Medunifchfen den Abfluß 

des Hochwaffers ftark behindern, und weil das Ablaufen der zurücgeitauten 
Waffermaffen von den niedrigen Stellen der Thalwiejen bis weit in den Mai 
hinein verzögert wird, jo macht fich eine fortfchreitende Verfumpfung bemerkbar. 
An zahlreichen Punkten find ftändige Waffertümpel dadurch gebildet worden, daß 
das Frühjahrshochwafjer beim Anheben der Eisderfe große Stücke der feitge- 
frorenen Grasnarbe losreißt und mit dem anhaftenden Boden forttreibt. Auch 
im Sommer bringt die Goldap zuweilen Hochwaffer von folcher Menge, daß die 

25*
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alsdann gefchloffene Sperrfchleufe bei Mitjchullen überfluthet und das Jtiederungs- 
gelände unter Waffer gejegt wird; nicht jelten verdirbt dabei das Gras auf den 
Halme, oder die Heuernte geht Durch Fortfchwenmen verloren, weil man jte 

wegen des plößlichen Eintretens nicht bergen fann. 
Unterhalb Gr.-Sobroft bi8 nach NRamberg reicht öfters das Aderland der 

bier völlig hochwafjerfrei liegenden Ebene bis unmittelbar an die Steilufer. Wo 
fich neben dem Fluffe Wiefen ausbreiten, 3. B. beim Gute Angerapp, liegen diefe 
fo hoch, daß fie nur von größeren Hochfluthen, aljo bejonders im Frühjahre, 
überfchwenmt und rechtzeitig wieder trocengelegt werden. 

Bei Namberg beginnt das von 25 bis 30 m hohen Steilwänden einge- 
faßte Engthal mit nur 40 bis 70 m breiter Sohle, defjen Gehänge und Seiten- 
ihluchten bis zum Gute Auerfluß hübjch bewaldet find und malerifche Reize bieten 
(Osznagorrer Schweiz). Auch weiter abwärts werden die Hochufer vielfach durch 

Daum- und Bufchbeitände gefchügt; theilweife find fie fahl und dem Abbruche 
oder Abrutfchungen ausgejeßt. Exit von Naujocken ab ijt das Thal etwas breiter, 
aber am ganzen Mittel- und Unterlaufe höchit felten mehr als 200 bis 300 m. 
HBumeilen nimmt fogar das Angerappbett die Thalfohle für fich allein in Anfpruch, 
und der Fluß befpült bei Hochwafjer die beiden Thalwände. Wo an den flacheren 
Vorjprüngen der zahlreichen Krümmungen die Sohle einige Ausdehnung befit, 
wird der dort meiftens jandige Boden zu Ackerland benußt oder zu Wiefen, die 
jedoch vielfach Feine guten Erträge liefern, da das tief eingefchnittene Flußbett 
den Grundwafjeritand zu jehr abgejentt hat. Die Thalwände erheben fich 30 bis 
40 m, in den unteren Stredien 20 bis 30 m über die fchmale Sohle. An den 
Thalbuchten fteigen fie gewöhnlich teil an und liegen vielfach im Abbruche des 
an ihren Fuß gedrängten Flußlaufs. An manchen Stellen find die Einrifje in 
den Hochufern durch die ausnagende Wirkung des vom Höhenlande abjtürzenden 
Tagewafjers erzeugt worden, 3. B. die das Bild einer beifpiellofen Verwilderung 
gewährende Nemmersdorfer Schlucht durch DVernachläffigung des früher vom 
Kaimelswerder Bruche nach dev Angerapp geführten VBorfluthgrabens (vergl. S.343). 
Auch wo, die Thalwände minder fteil anjteigen, verliert das Thal nirgends die 
Schluchtform; nur in der leßten Strecfe oberhalb Jnfterburg erweitert fich die 
Sohle jtellenweife im DVerhältniß.zur Höhe der Thalwände beträchtlich. Häufig 
legt zwifchen der Schlucht und dem Höhenlande eine jandige Zwifchenftufe, welche 
vom jegigen Hochwafjer längft nicht mehr erreicht wird, aber vermuthlich die 
Sohle eines vorzeitlichen Bettes darftellt. Hiervon abgejehen, ift das Thal ge- 
wöhnlich in den oberen Gejchiebemergel eingefchnitten, defjen unterdiluviale Unter: 

lage indefjen öfters zum Vorfchein Fommt. An den flacher geböfchten Stellen wird 
der Diluvialboden von jandigen Abrutjchmafjen verhüllt. Diefe find theils beraft, 
theil3 mit Gebüfch oder Heidefraut bewachfen und können höchitens als Weideland 
benußt werden. Nur ausnahmsweife ift das Meberfchwenmungsgebiet jo breit, daß 
die Höhe und Gefchwindigfeit der Fluthwellen hierdurch einigermaßen abgefchwächt 
werden könnte. Obgleich die Angerapp aus dem Mauerfee feine eigentliche Hoch- 
fluthen abführt, bringen die Nebenflüffe Goldap und Bifja, jowie die Hleineren 
Gewäfjer genügend viel Hochwafjer, um anfehnliche Fluthwellen zu erzeugen, 
deren Scheitelhöhe durch die jchluchtartige TIhalform beträchtlich gejteigert wird. 
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N. Abflußvorgang. 

1. Heberficht. Begelbeobadhtungen. 

Zur Beurtheilung des Abflufvorgangs fünnen nur zwei Begelitellen benußt 
werden, welche an beiden Enden der Angerapp liegen: bei Angerburg und bei 
Snfterburg. Die Beobachtungen am Angerburger Oberpegel werden bei der ge- 
meinfamen Betrachtung der vorzugsweife nach der Weichjel hin entwäfjernden großen 

Seen Majurens im Bd. IV behandelt. Gegen Süden haben diefe Seen freien Ab- 
fluß durch den PBifjek; gegen Norden werden fie in Spannung gehalten durch die 
Schloßjchleufe an der Angerburger Wafjerkunft im natürlichen, öftlichen Flußarme 
der Angerapp und durch das Stauwerk der fisfalifchen Angerburger Wajjer- 
mühle im Miühlenfanal, welcher weftlich von Angerburg nach den Eleinen Mosd- 
zehner See führt. 

Die Abflußverhältnifje diefer Stauanlagen find durch die Beitimmung ge- 
regelt, daß der Mihlenpächter das Freigerinne öffnen muß, fobald der Wajjer- 
ftand am Oberpegel 1,60 m überfchreitet. Um für den Mühlenbetrieb möglichit 
lange über eine ausgiebige Wafjerfraft zu verfügen, hält er fo lange wie an- 
gängig einen vecht hohen Wafjerftand und zieht exjt dann plöglich alle Frei- 
fügen, wenn durch die Zuflüffe der großen Seen das Stauziel erreicht, an- 
geblich zuweilen auch fehon überfchritten if. Die wegen des hohen Meberdruckes 
jehr vafch zum Abflufje gelangenden Wafjermafjen können in der anjchließenden 
Angerappftrecke nicht fchnell genug abgeführt werden; das Unterwajjer fteigt da- 

her nach dem Ziehen der Freifchügen bedeutend an und das Oberwaffer fällt ab, 
jo daß die Wajjerftände am Ober- und Unterpegel einander näher kommen. Ob 

an den Mipftänden unterhalb Angerburg die Bedienung der Entlaftungsvor- 
richtungen die Schuld trägt oder, nach anderer Meinung, Lediglich der fchlechte 
HZuftand der anfchließenden Flußjtrecke, mag dahingeftellt bleiben. Sedenfalls 
hängen die Begeltände des Oberpegels und mehr noch die des Unterpegel3 in 
hohem Grade von der Handhabung der Freifchügen, einigermaßen auch von ge- 
wöhnlichen Betriebe der Mühle und der Stadtwajjerkunft ab. Sie liefern dem- 
nach nur ein unflares Bild über den natürlichen Abflußvorgang. 

Der nfterburger Pegel fteht jo nahe an der DVereinigungsftelle von An- 
gerapp und \ynfter, daß die im PBregelitrome vorgenommenen Aenderungen (Her- 
jtellung einer jchiffbaren Fahrrinne, Bejeitigung der Bubainer Stauanlage) fich 
an der Pegelitelle wejentlich fühlbar gemacht haben. Die dortigen Beobachtungen 
miüfjen daher im Zufammenhange mit denen der übrigen Begel des Pregelitroms 
näher betrachtet werben. 

Außer diejen beiden Begeln befinden fich an der Angerapp noch zwei Pegel: 
ftellen bei Darfehmen und Schlappaden. Lebterer Pegel ift erft 1894 gejeßt 
worden und kommt wegen feiner Eurzen Beobachtungszeit einftweilen noch nicht 
in Betracht. Der feit 1840 beobachtete Oberpegel bei Darkehmen wurde fo 
häufig durch Eisgang bejchädigt, daß fein Nullpunkt beim Präziftionsnivellement 
der Angerapp nicht feitgejtellt und die als ziemlich werthlos zu betrachtende Be-
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obachtungsreihe 1895 unterbrochen worden ift. Auch die Ablefungen des 
dortigen Unterpegels find zu ungenau und lücenhaft, um Nücjchlüffe auf den Ab- 
flußvorgang der Angerapp zu ermöglichen, zumal die an ihm abgelefenen Wafjer- 
ftände gleichfalls erheblich vom Betriebe des Mühlwerts abhängen. Em an der 
Straßenbrüce bei Launingfen angebrachter Pegel wird nicht regelmäßig be- 
obachtet. 

Der Nullpunkt des Ober- und Unterpegels zu Angerburg liegt bei normaler 
Lage auf + 114,560 m, der Nullpunkt des Pegels zu Schlappaden auf + 24,019 m, 
det Nullpunkt des Pegels zu Infterburg auf + 8,930 m. Der mittlere Wafjer- 
ftand beträgt 0,72 m a. U. P. Angerburg (1844/96), 1,26 m a. B. Schlappacen 
(1894/97), 1,44 m a. ®. Sinfterburg (1842/96). SJunerhalb der annähernd gleich- 
werthigen Zeiträume für Angerburg und Snfterburg haben fich folgende Schwan- 
tungen der Wafjerjtände ergeben: 

NNW MNW MW MHW HHW 
U.®. Angerburg 0,831m (15. 8. 1866) 0,54m 0,72m 1,94m 1,70m (25. 5. 1877) 

- Snfterburg 0,00 m (16. 8. 1896) 0,68m 144m 4,688m 5,96 m (4. 3. 1880) 

MEN—MW MW MAW—MNW  HAW—MW NW—ANW HHW—NNW 

U.P. Ungeeburg 082m 018m : 050m 098m 0,41 m 1,39 m 
Snjterburg 3,19 m 0,81 m 4,00 m 4,52 m 1,44 m 5,96 m 

Aus diefer Zufammenftellung geht hervor, daß jämmtliche Schwankungen in der 
Anfangsitrecdke der Angerapp ehr Elein, in der Endftrecfe dagegen recht groß. 
find. Hierauf wirfen zweierlei Umftände hin: erftlich der vegelnde Einfluß der 
großen Seebeden und der Stauanlage bei Angerburg im Gegenjage zur Ber- 
einigung der aus umndurchläffigen Vtiederfchlagsgebieten zufammenrinnenden Ge- 
wäfjer bei Snfterburg, zweitens der Umftand, daß bei Angerburg durch die Quer- 
jehnittsverhältniffe des Thales und Flußbetts das Ntiedrigwaljer angehoben und 
das Hochwafjer tiefgehalten wird, während bei Infterburg das Gegentheil ftatt- 
findet. Die Steigerung des Hochwafjers durch die enge Thalform macht fich bei 
Snfterburg derart geltend, daß der befannte Höchititand 4,52 m über Mittel 
wafjer liegt. Bei Darkehmen hat fich der befannte Höchjitftand (3,45 m a. U. 8.) 

um 3,20 m über das Mittelwafjer (0,25 m a. U.8.) erhoben. Nach anderen, 
nicht ducch PBegelbeobachtungen belegten Angaben jteigen die höchiten Wafjerftände 
am ganzen Fluıßlaufe von der Stelle ab, wo er fich al3 Abfluß des ehemaligen 
Skallifcher Seebeckens in das Flachland tief einzufchneiden beginnt, allenthalben 
auf 3 bi 4,5 m über den gewöhnlichen Wafferjtand an. 

2. Einwirkung der Nebenflüfje. Waffermengen. 

Allerdings würde an der bezeichneten Stelle die fteigernde Wirkung der 
engen Thalform im Gegenfage zum flachen Weberjchwenmungsgebiete bei 
Angerburg nicht jo feharf herportreten, wenn nicht auch gleichzeitig in der . 
Sfallifcher Ebene die Einmündung der Goldap eine wefentliche Aenderung des 
Abflußvorgangs verurfachte. Wie auf ©. 282/4 mitgetheilt, hat die aus Hügel- 
land mit undurchläffigem Boden gejpeifte Goldap manche Aehnlichkeit mit einem



— 391 — 

Gebirgsfluffe, geringe Wafferführung im größten Theile des Jahres, aber nach 
der Schneefchmelze und nach ftarken Negengüffen im Sommer plößlich zu be- 
trächtlicher Höhe anjchwellende Hochfluthen, die vajch wieder verlaufen. Während 

+ das Hochwaffer der Angerapp unterhalb Angerburg nur etwa 10 bis 15 cbm/see 
abführt, bringt die Goldap aus ihrem 677 qkm großen Niederichlagsgebiet 
nach der Schneefchmelze über 100 cbm/sec (0,15 cbm/qkın fefundliche Abfluß- 
zahl), nach heftigen Sommerregen bis zu 34 chm/sec (0,05 cbm/qkm). 
Andererfeit3 beträgt die Abflugmenge der Angerapp bei Angerburg zur Zeit 
des gewöhnlichen Wafjeritandes 3 bis 4 und beim Eleinften Wafferftande noch 
immer 2 cbm/sec, wogegen die Goldap bei den entjprechenden Wafjerjtänden 
bloß 1,8 und 0,8 cbm/sec (2,7 und 1,2 l/qkm) abführt. Die Mühle in 
Darfehmen Fann wegen der ficheren Speifung aus der Anfangsftrede ihren 
Betrieb auch im Hochjommer ohne Zuhülfenahme von Dampfkraft voll aufrecht- 
erhalten; die Mühle in Goldap würde jedoch ohne Dampfbetrieb feine geregelte 
Arbeit leiten Fönnen. 

sm Mittel- und Unterlaufe bis zur PBiffamindung vermehrt fich die nach 
dem Zufluffe der Goldap 1795 qkm große Gebietsfläche allmählich auf 2517 qkm. 
Die Pifja verurfacht einen Zuwachs um 1376 qkm, biS zulegt am Vereinigungs- 
punfte mit der mfter das Angerappgebiet 3957 qkm Flächeninhalt befißt. 
Bon den EFleinen Iinfsjeitigen Nebenbächen erhält die Angerapp zur Hochwafjer- 
zeit ziemlich viel Waffer, da fie mit ftarkem Gefälle in fchluchtförmigen Thälchen 
aus zumeift undurchläffigem Gelände fommen. Das 233 qkm große Gebiet 
des rechts mündenden Wiekflufjes ift im füdlichen Theile reich an nachhaltigen 

Quellen, jo daß feine Kleinjte Abflußmenge etwa 0,5 cbm/sec (2,15 l/gkm) be- 
trägt; jein Hochwafjer rinnt wegen des mäßigen Gefälles weniger vafch zufammen 
und wird durch Ausbreitung in den Wiefengründen verzögert. 

Daß die Piffa und mehr noch die Nominte nicht nur im Frühjahr, . 
jondern auch zuweilen im Sommer Hochfluthen abführen, ift auf ©. 289 und 292 
bereitS erwähnt. hr Abflußvorgang ähnelt demjenigen der Goldap, bei der 
allerdings die Hochwafjererfcheinungen noch jehärfer ausgeprägt find. Die Mühle 
bei Gumbinnen hat nur im Frühjahr und Herbit mehr als 4 cbm/sec Betriebs- 
wajjer und ift inn Sommer bei einem Bedarf von 120 bis 150 Pferdefräften, 
obgleich ihre Stauhöhe 3 m beträgt, vorzugsweife auf Dampffraft angewiejen. 

An der Einmündung in die Angerapp führt die Pifja beim fleinften Wafjer- 
jtande nicht mehr alS 1,8 cbm/sec (1,3 l/qkm), beim gewöhnlichen niedrigen 
Wafjerjtand etwa 4,3 cbm/sec (3,1 1/qkm), bei fommerlichen Hochfluthen bis 
zu 55 cbm/see (0,04 ebm/gkm) und beim höchften Wafjerftande 165 cbm/sec 
(0,12 cbm/qkm). Während bei Gumbinnen das größte Hochwafjer nur 2,6 m 
über den allerdings durch das Mühlenwehr angeftauten mittleren Wafjerjtand 
anfteigt, erheben fich in dem unterhalb Tiegenden Engthale die Höchititände 
3 bi3 4 m über den gewöhnlichen Wafjerfpiegel. An der Mündungzjtelle 
gleicht die Thalfchlucht der Pifja dem Engthale der Migerapp derart, daß man 
im Zweifel fein fann, welcher von beiden Flüffen al3 Hauptfluß anzufehen ift. 

Ihre Fluthwellen treffen ziemlich gleichzeitig dort ein und verftärfen fich gegen- 

jeitig, jo daß die Abflußmenge der Angerapp-Miündungsftrede beim höchiten
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Wafjeritand 390 cbm/sec (etwa 0,10 cbm/qkm), bei fommerlichen Hochfluthen 
bis zu 160 ebm/see (etwa 0,04 cbm/qkm) beträgt. Für das im Sommer 
vorherrfchende Niedrigwaffer wurde fie bisher auf 13 chm/sec (3,3 1/qkm), 
für den Hleinften Wafferftand auf 5,5 cbm/sec (1,4 1/qkm) angegeben. Ptach 
den im Sommer 1896 am Oberpregel bei Gr.-Bubainen ausgeführten Mefjungen, 
deren Exgebniffe im 4. Kap. mitgetheilt werden, wäre jedoch anzunehmen, daß 
die Abflußmengen bei niedrigen Wafjerftänden etwas Kleiner find. 

3. Wafjerftandsbewegung. 

Aus den vorftehenden Betrachtungen erhellt, daß die aus undurchläffigen 
Ptiederjchlagsgebieten ftammenden Nebenflüfje, namentlich Goldap und Bilja, 
vorzugsmweife die Fluthwellen der Angerapp erzeugen, wogegen bei den niedrigen 
Wafjerftänden die verhältnigmäßig gute Speifung aus dem Mauerfee jich noch) 
bi3 zur Mündung hin in günftiger Weife fühlber macht. Einigermaßen geht 
dies auch aus der folgenden Zufanmmenftellung nebit den zugehörigen Abb. 18 
und 19 hervor. Dabei find die Mittelwerthe der niedrigen, mittleren und 
höchiten Wafferftände eines jeden Monats a. U. B. Angerburg für die YJahres- 
reihe 1844/96, a. B. Snfterburg für 1842/96 berechnet worden. 

U. RB. Angerburg Snterburg 
Monate 

MNW | MW | MHW | MNW | MW | MHW 

Nopember -:.... 2.0; | 0,62 0,65 0,68 | 0,93 1,32 1,86 

Degember .. ..-. = ven 15 088 0,84...1.., 087. 11: 4,07 1,54 2,23 
Sonmar. : a a | 082 0,65 0,68 1,12 1,88 | 2,58 
Sehriihe 23.22 .2.02 120.08 0,65 087 | 131 1,84 2,80 
Dig. ee | 0,63 0,70 0971: 1,98 2,29 3,90 
SE 071: 1: 084 092 | 148 2,27 3,34 
Mais nn | 0,74 0,83 091 | 1,08 1,37 1,85 
Quni.e. 3 os Zee als 10,08 0,75 085 | 0,82 1,02 1,83 
Se |' 0,67 0,75 0,84. | 0,73 0,95 1,36 
Bau a ee | oz 0,78 0,85 | 0,78 1,05 1,47 
September: ; .—.  .2..]1.20.68 0,73 078 | 0,7 0,98 1,26 
Disber.n 0 8 602] 2.068 oe | orı | 081 1,06 1,43 

Beim U. B. Angerburg liegt der höchfte Monatswerth des MHW nur 
0,20 m über, der Fleinfte Werth des MNW nur 0,11 m unter dem langjährigen 
Mittelwaffer. Die hohe Lage der Mittelwerthe in den Sommermonaten rührt 
wohl großentheils vom fchlechten Zuftande des Angerappbettes her, dejjen Ber: 
frautung in der warmen Jahreszeit die Vorfluth behindert. Nur im Auguft 
zeigt fich eine jo beträchtliche Anhebung der Wafjerftände, daß wohl auf 
jtärferen Abfluß gefchlofjen werden muß. Der Mai gehört offenbar noch zu 
den Monaten, welche das Schneefchmelzwafjer des SeengebietS abführen; er 
erreicht nahezu den April und übertrifft den März bedeutend, vermuthlich weil 
man an den Angerburger Stauwerfen das hohe Frühjahrswafjer jo lange als 
möglich zurüczuhalten pflegt. Daß bei freiem, nicht durch fünftliche Anfpannung
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geänderten Abflußvorgange der März auch im Angerappgebiete dev vornehmlichite 
Hochwafjermonat ift, wird durch die Beobachtungen a. B. Sniterburg dargethan. 
Freilich kommt ihm der April jehr nahe. Ju diefem Monat und im Mai 
machen fich die Frühjahrsregen geltend, deren Niederfchläge volljtändiger zum 
Abflug gelangen al3 diejenigen der Sommerregen, weil die Aufzehrung durch 
Verdunftung, Verficlerung und Pflanzenwuchs geringer ift. Smdefjen find die 
Mittelwerthe de3 Mai bedeutend Kleiner al3 im April und März, ja fie bleiben 
fogar hinter denen des Februar, Janıar und Dezember zurüd. Zum Theil 
mag dies feinen Grund in der Stauwirkung der Eisdecke während der Winter: 
monate haben. Daß es befonders beim MHW der Fall ift, läßt aber auf das 
Auftreten frühzeitiger Schmelzwafjerfluthen in den Wintermonaten fchließen. 
Unter den Sommermonaten zeigt der Auguft die höchiten Werthe, namentlich 
beim MHW. Zum VBergleiche mit dem Angerburger Umnterpegel jet noch 
erwähnt, daß der höchite Monatswerth des MHW 2,46 m über, der Eleinjte 

“Werth de8 MNW 0,71 m unter dem langjährigen Mittelwafjer Liegt. 
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4. Hochfluthen. Eisverhältnifie. 

Ausgejprochene Hochfluthen mit mehr als 4,0 m Scheitelhöhe a. B. Sniter- 
burg finden durchchnittlich in je 10 Jahren elfmal ftatt, wie aus der Dar- 
ftellung des Abflußvorgangs im Pregelftrome näher hervorgeht. Bon 59 Hoch- 
fluthen innerhalb des 55-jährigen Zeitraums 1842/96 entfallen auf den 
November 1, Dezember 4, Januar 10, Februar 9, März 21, April 10, - 

Auguft 3 und Oktober 1. Das Ablaufen der hohen Frühjahrsfluthen ver- 
zögert fich in je 4 Jahren einmal bi3 in den Mai hinein. Kleinere Sommer:
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hochwäffer, welche die tiefliegenden Thalflächen, alfo hauptjächlich in den 
Priederungen der Stallifher Ebene, unter Waffer jegen, erfolgen während der 
Monate Juni/September in je 4 bis 5 Jahren einmal oder mehrfach, und 
zwar entfallen auf den Juni 10, Juli 19, Auguft 43 und September 28°/o. 
Der Auguft, in welchem zuweilen auch größere Hochfluthen eintreten, it aljo 
der jchlimmfte Monat für fommerliche Ueberjchwenmungen, wie oben bereits 
erwähnt. Am 1. Auguft 1844 (4,52 m), 4. Yuguft 1867 (4,60 m) und 
3. Auguft 1883 (4,08 m) wurde in den eigentlichen Sommermonaten der 
Eritifche Hochwafferftand von den Scheiteln fommerlicher Hochfluthen überjchritten, 
während allerdings die Frühjahrshochfluthen (Februar/April) in je 4 Jahren 
dreimal höher al3 4,0 m fteigen, am 10. März 1871 und 4. März 1880 bis 
zu + 5,96 m. Außer dem Nothitandsjahre 1867, in dem vom Frühjahre bis 
zum Spätherbit Eleinere und große Anfchwellungen auf einander folgten, und 
dem Jahre 1883 find in den legten Jahrzehnten namentlich 1864, 71, 72, 77, 
79, 88, 92 und 98 durch Sommerfluthen betroffen worden. 

Die höchften Wafferftände bei Schmelzwajjerfluthen haben in den Jahren 
1861/65, 1868, 1871, 1875/77, 1880, 1886, 1888, 1889 und 1891 ftattge- 
funden. Nicht felten werden fie von Eisgängen begleitet, die durch Zerjtörungen 
an den Ufern und Brücken mancherlei Schaden anrichten. Gewöhnlich erfolgt das 
Zufrieren der Angerapp im November oder Dezember, alfo zu einer Zeit, in 

welcher die niedrigen Wiefen des Goldap-Angerappthales durch die herbitlichen 
Hochwäfjer noch mit einer dünnen Wafferjchicht bedeckt find, jo daß dieje bis 
zur Grasnarbe zu einer fejten Eisdecte gefrieren fann. Wenn dann fpäter das 
Hochwafler der Schneefchmelze die Eisdecfe hebt, werden große Stücde der feit- 
gefrorenen Grasnarbe losgerifjen und mit dem abtreibenden Eife fortgetragen, 
wodurch die auf ©. 387 erwähnten Tümpel in den Wiejen und erhebliche Berlufte 
entjtehen. m Flußbette jelbit nimmt die Eisdece bis zu 0,4 m Stärfe an, 
wird aber an den zahlreichen Stromfchnellen durch die ftarfe Strömung, an an- 
deren Stellen durch Quellen unterbrochen, überfpannt daher niemals den Fluß- 
lauf in. feiner ganzen Länge. Selten herrjcht der Eisitand während des ganzen 
Winters bis zur endgültigen Löfung im März. Meift wird fchon im Januar 
oder Februar ein vorzeitiger Eisgang eingeleitet, der durch Kälterückfälle öfters 
bald wieder ins Stocen geräth. Hierdurch entjtehen in den fcharfen Schleifen 
bei Gr. und Kl.-Medunifchken Verftopfungen, welche die oberhalb anjchließende 
Niederung wochenlang mit Stauwafjer bedecen. Auch an anderen Stellen bilden 
fich beim Abgange des Eijes häufig Verjegungen aus, namentlich an der im 
Oberwafjer, des Mühlenwehrs Liegenden, durch ihre Eisbrecher nicht genügend 
gejchügten Straßenbrüce bei Darfehmen und bei nfterburg, wo der niedrige 
Stadttheil durch einen Deich gegen Hochwafjer und Eisgang gefichert wird. 

I. Bafferwirthfchaft. 

Bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältniffe an der Angerapp 
it hauptjächlich daS Goldap-Angerappthal in der Stallifcher Ebene ins Auge zu 
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faffen, wo die fchlimmften Mißftände vorhanden find. m zweiter Linie kommt 
das Angerappthal unterhalb Angerburg, das gleichzeitig mit den Stauanlagen 
bei diefer Stadt betrachtet werden muß. Die Stauanlagen bei Darfehmen und 
Kiffehlen haben zu feinen Klagen Beranlafjung gegeben, nur in früherer Zeit 
den Flößereibetrieb erjchwert. Auch die Brückenanlagen wirken nirgends als be- 
jonder3 nachtheilige Abflußhinderniffe. Schiffbar ift die Angerapp nur in der 
kurzen Anfangsftrede bei Angerburg und in der Enditredfe von Sufterburg ab, 
welche bei der Strombefchreibung des Pregel mitbehandelt wird. Abgejehen von 

den beiden Strecken bei Angerburg und in der Skallifcher Ebene, deren Ber- 
hältniffe eingehender darzuftellen find, genügt daher für die übrigen Streden ein 
furzer Ueberblie. Diefer mag fich erftreclen auf die Verfuche zur bejjeren Ge- 
ftaltung des FlußbettS und zur Flößbarmachung, auf die Ausnugung der Waifer- 
fraft und auf die Brüclenanlagen. 

1. Brüdenanlagen. 

Die Lichtweiten und die Bauart der wichtigften über die Angerapp führen- 
den Brücken gehen aus der Tabelle auf ©. 396 hervor. Sie liegen jänmtlich 
fenfrecht oder doch nahezu jenkrecht zur Strömungsrichtung und führen das eis: 

freie Hochwafjer ohne nachtheiligen Stau, fowie ohne Weberfluthung der an- 

jcehließenden Dämme ab. Die Brücen am Mittel- und Unterlaufe find gleich- 

zeitig TIhalübergänge; diejenige für die Eifenbahnlinie Königsberg— Eydtfuhnen 
bei. Judtichen hat daher außer den vier vom Hochwaffer durchfloffenen Deffnungen 
noch eine fünfte mit 14,44 m Lichtweite, deren Sohle völlig hochwafjerfrei Liegt. 
Obgleich die Mitteljoche der hölzernen Straßenbrüden am Mittel- und Unter- 
laufe durch Eisbrecher oberhalb der Joche und außerdem noch dur) 100 m fluß- 
aufwärts befindliche Voreisbrecher gejchüßt werden, haben fie bei fehweren Eis- 

gängen zuweilen Bejchädigungen erlitten, weshalb man die wichtige Holzbrücke 
bei Darkehmen durch eine eiferne Brüce mit Steinpfeilern zu erjegen beab- 
fichtigt. 

Auch an der Anfterburger Straßenbrüce haben fich öfters Eisverjfegungen 
gebildet, namentlich in früheren Jahren, al3 fie noch oberhalb der jegigen Stelle 
lag und enge Fochitellung Hatte. Gegenwärtig treten nur ausnahmsweife 
Stoekungen des Eisgangs an der Brücde ein, in gefährlichen Maße zulegt im 

Frühjahre 1889, al3 durch eine Stopfung der Deich bedroht wurde, welcher den 
unteren Theil der Stadt Infterburg gegen Heberfchwenmungen jcehügt.”) Läjtig 
für den Abgang des Tafeleifes ift der Umstand, daß die beiden Mittelpfeiler 
der eifernen Brüde nur 8,5.m Lichtweite zwifchen fich frei lajjen, eine für Majten- 

*) Der 1882 von der Stadt Initerburg gebaute, 400 m lange Deich hat eine 3 bis 
35m breite, etwa 0,4m über dem höchiten befannten Wafjerjtande Tiegende Krone 

(6,85 m a. B.) und ijt beiderfeitS 1,3-fach abgeböfcht. Bei hohem Außenwaffer wird der 
eingedeichte Stadttheil durch ein mit Gaskraftmafchine betriebenes Pumpwerk fünitlich 

entwäljert. Zur Ausführung der Deichanlage war e3 nothwendig, die Schloßmühle an- 
zufaufen, um über ihr Gefälle verfügen und das Wafjer aus dem Schloßteich durch eine 

Freifchleufe unterhalb der Straßenbrüce in die Angerapp leiten zu fönnen, wogegen früher



396 

Elappen eingerichtete Ducchfahrtöffnung, die übrigens niemals zur Durchfahrt von 
Schiffen benugt worden ift. Der zunächit auffällige Umftand, daß die Straßen- 
brücke geringere Lichtweite befitt als die oberhalb Tiegende Eijenbahnbrüce, hat 
feinen Grund in der verfchiedenen Breite des Ueberjchwenmungsgebiets; an der 
Eifenbahnbrüce ift die Thalfohle ziemlich breit, vor der Straßenbrüce dagegen 
eng, rechts von hohem Ufer begrenzt, IimfS durch jenen Deich eingejchräntt. 

Außer den in der Tabelle bezeichneten Brücken führen über die Angerapp 
noc) einige hölzerne Wegebrücken einfachfter Bauart bei Jakunowen, Gr.-Sobroft, 
K-Medunifchken, Kiffehlen (Walkmühlenbrücde) u. f. w. An den übrigen Wege- 
freuzungen wird der Verkehr durch Zurthen vermittelt, die zur Hochwafjerzeit nicht 

Zahl der Se- 

Bezeichnung der Brücenanlagen | Deff- fammte Bauart 
il nungen, Sichtweite 

Bofnifehe Brücke bei TRNE : 1 76m | Unterbau in Stein, Ueberbau in in Soh 

|Herdentunge Straßenbrücde bei 
Angerburg ; ; 1 13,5 „ | Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 

Litauifche Brücke bei near 2 8,0 „ , Unterbau in Stein und Holz, Ueber: 
bau in Hol 

| Rajtenburger Straßenbrücde bei An 
gerburg En B 16,6 „ | Unterbau in Stein und Holz, Ueber: 

bau in Holz 

Angerapp-Gifenbahnbrüce bei An- 
gerburg 1 10,0 „ | Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 

Mühlenfanal - Eifenbabnbräge Bi 
AUngerburg - 1 25,0 „ | Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 

Straßenbrücde unterhalb de3 Mosd- 
zehner Sees . ; 1 16,0 „ | Unterbau in Stein, Neberbau in Eifen 

Straßenbrücke bei on. B 1 16,0 „ | Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 

Straßenbrüde bei Wenjorfen . d 16,0 „ | Unterbau in Stein, Neberbau in Eifen 

Straßenbrüce bei Launingfen . 2 16,0 „ | Unter und Ueberbau in Stein 

Straßenbrücke bei Darfehmen . 5 63,4 „ | Unterbau in Stein und Holz, Ueber- 

£ bau in Holz 
Gifenbahnbrüce unterhalb Darkehmen 3 66,0 „ | Unterbau in Stein, Heberbau in Eifen 

Straßenbrüce bei Nemmersdorf . 4 49,1 „ , Unterbau in Stein und Holz, Ueber: 

bau in Holz 
Gifenbahnbrücte bei Judtfchen 4 57,8 „ | Unter: und Ueberbau in Stein 

Straßenbrücde bei Schlappaden . 5 52,6 „ | Unterbau in Stein und Holz, Ueber- 
bau in Holz 

Eijenbahnbrüce oberhalb Sniterburg 6 90,4 „ | Unter und Ueberbau in Stein 
Straßenbrücfe bei Sniterburg . 3 57,1 „ | Unterbau in Stein, Neberbau in Gifen 

der ee jener Mühle durch den bei großem Hochwailfer 1 bi$ 2 m hoch. über- 
Ichwenmten Stadttheil oberhalb der Brücke mündete. Sener unterhalb mündende, in die 

* Angerapp austretende Graben führt zuweilen fo übel riechendes Waffer ab, daß Bedenken 
entjtanden find, weil die Liegeftelle der Kähne fich dicht Daneben befindet. Durch die im 
Bau begriffene Kanalifation der Stadt Iufterburg, bei welcher das Schmuß- und Regen- 
wajjer getrennt abgeleitet und die verfehmusgten Abwäffer vor der Einführung in die 
Angerapp geklärt werden, ändert fich Diefer Mißftand (vgl. S.281). Gleichzeitig ift eine 
jtädtifche Wafferverforgung mit Grundwafjer aus dem Sniterthale im Bau.
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gangbar find. Bei den zuerjt genannten Angerburger Brücken ift angenommen, 
daß die Kunftitraßen von Lößen und nach Nordenburg, jowie von Darfehmen 

und nach Raftenburg zufammenhängende Straßenzüge bilden, welche je einmal 
den natürlichen (öftlichen) Flußlauf und den (weitlichen) Miühlenkanal überfchreiten, 

ebenjo die Eifenbahnlinie Gerdauen— Goldap, deren Brücden fi) noch im Bau 

befinden. Am natürlichen Flußlaufe folgen die Bolnifche Brücde (mac) Lößen), 

die Litauifche Brücke (nach Darkehmen) und die Eifenbahnbrüce auf einander, am 
Mühlenkanal die Naftenburger Straßenbrüce, die Eifenbahn- und kurz vor der 
Wafjermühle die Nordenburger Straßenbrüce. 

2. Stauanlagen am Mittellaufe. 

Die Darfehmer Straßenbrüce Liegt, wie erwähnt, im Oberwaffer des Dar- 
fehmer Mühlenwehrs. DVBon ihren fünf Deffnungen werden drei mit 39,0 m 
Lichtweite ftändig dDurchftrömt; zwei mit 24,4 m liegen am rechten Ufer und find 
in den legten Jahrzehnten nicht mehr durchfluthet worden, weil feit 1846 fein 
den rechtsjeitigen Staudamm überfteigendes Hochwaffer ftattgefunden hat. Daß 
die Unterfante des Meberbaues nur 2,5 m Lichthöhe über Mittelwafjer befitt, ex- 
jcheint unbedenklich, weil felbft die höchite befannte Hochfluth von 1846 den mitt- 
leren Spiegel des Oberwafjers bloß um 1,76 m überftiegen hat, während ge- 

wöhnlich das Hochwafjer nicht über 0,5 m anwächlt. Sm Unterwafjer beträgt 
dagegen die gleichzeitige Anfchwellung 1,7 bis 2,5 m und hat bei jenem Höchit- 
ftande 3,2 m betragen. Der Mühlenbefiger evzielt diefe gute Hochwaffervorfluth 
durch vechtzeitiges Abnehmen der auf das 42 m lange, in Stein und Holz er 

baute fejte Weberfallwehr aufgefegten Stauflappen, ohne daß Grumdfchleufen er- 
forderlich wären, abgefehen von den Aalfängen. Soweit die Vegelbeobachtungen 
ein Urtheil erlauben, hat im Zeitraume 1846/92 duwcchfchnittlich das Oberwaffer 
auf 3,05 m, das Unterwafjer auf 0,25 m a. ®. gejtanden, die mittlere Stauhöhe 
aljo 2,80 m betragen. Seit.den achtziger Jahren zeigt das früher etwa 0,2 m 
niedrigere Kleinwaffer am Unterpegel eine Senkung um weitere 0,3 bis 0,4 m, 
vermuthlich in Folge von Näumungsarbeiten im Flußbett und Mühlenkanal, 

welche der Mühlenbefiger zur VBerftärkung feiner Wafferfraft vorgenommen hat. 
Abgejehen von den vafch vorübergehenden Zeiten des Hochwafjers und Eisgangs, 

beträgt die Stauhöhe jegt bei den meiften Wafjerftänden gegen 3 m. Statt der 
alten ungenügenden Wafjerräder arbeiten nunmehr jahraus jahrein drei Turbinen 
mit etwa 150 Pferdefräften Nußleiftung, welche außer der umfangreichen Mahl- 
miühle nebenbei die eleftrifche Beleuchtung der Stadt Darfehmen unter Ausnugung 

von etwa 25 Pferdefräften beforgen. Diefe Beleuchtungsanlage, eine der älteften 
überhaupt und wohl die erite allgemeine eleftrifche Stadtbeleuchtung in Deutfch- 
land, jteht jeit 1886 dauernd in alljeitig befriedigendem Betriebe, was zur Be- 
richtigung anders lautender Angaben ausdrücklich hervorgehoben werden mag. 

Das 0,75 km oberhalb der Mündung des Wieffluffes befindliche Mihlen- 
wehr bei Kifjehlen ift ähnlich angelegt und gleichfall3 mit Stauflappen auf dem 
Fachbaum verjehen, hat aber nur 2,2 m durchichnittliche Stauhöhe. — Abgejehen
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von den fpäter zu betrachtenden Angerburger Stauanlagen, wird außerdem das 
beträchtliche Gefälle der Angerapp einjtweilen nur beim Gute Anerfluß benußt, 
wo von der Fallhöhe einer Stromjchnelle ein geringer Theil verwerthet und die 
gewonnene Kraft durch eine lange Drahtfeiltransmijfton für landwirthichaftliche 
Betriebe nach dem Gutshofe geleitet wird. — Wie unbe (a.a.D. ©. 41) an: 
giebt, würden fich mehrere Stellen an der Angerapp gut zur Ausnugung des 
Gefälles und der am Mittellaufe felten unter 5 cbm/see finfenden Abflußmenge 
eignen, befonders in der Flußfchleife bei Ntemmersdorf (unterhalb der Wiekfluß- 
mündung) und an der vielgefrümmten Strede bei Gr.» und KL.-Medunijchken, 
für welche eine Kraftgewinnung im Zujammenhang mit der Melivration des 
Goldap-Angerappthales geplant wird. 

3. lufbanten. Benukung als Wafferftraße. 

Der Gedanke, die Angerapp als Wafferftraße von den großen Seen Ma- 
jurens nach dem Pregel auszubauen, hatte 1764/66 bis zu gewijjem Grade 
Berwirklichung gefunden, indem gleichzeitig mit der Anlage eines Flößfanals bei 
Angerburg auch neben den Mliühlenwehren bei Darfehmen und Kifjehlen jolche 
Kanäle mit Floßjchleufen angelegt wurden, die aber längft wieder verfallen und 
verlandet find. Außerdem hatte man das Bett an einigen überbreiten Stellen 
eingejchränft und das Gefälle an den Stromfchnellen durch Näumungsarbeiten 
zu ermäßigen verfucht. zedoch zerftörten Hochwaffer und Eisgänge die in der 
Angerapp hergeftellten Anlagen bald derart, daß man diefen Theil der Mafu- 

rifchen Wajjerjtraße jchon in den achtziger Jahren des vorigen Yahrhunderts 
wieder aufgab. Auch die fpäter mehrfach aufgetauchten Vorjchläge zur Schiff- 
barmachung des Flufjes eviwiefen fich bei näherer Prüfung nicht als zwechmäßig. 
Dagegen wurde dem 1825 gejtellten Antrage der Regierung zu Gumbinnen auf 
Flößbarmachung der Angerapp durch Bewilligung von freilich fnapp bemefjenen 
Geldmitteln-entjprochen. Ein amtlicher Neifebericht von 1842 bejagt, daß zwar 
viele Steine bejeitigt jeien, aber immer wieder neue aus Sohle und Ufern frei- 
gewajchen wirden. Die Flößerei fcheint dauernd betrieben worden zu fein. 

Ssedoch konnten wegen der zahlreichen Steinriffe, Kies- und Sandbänfe, fowie 
ftarfen Krümmungen feine Traften verflößt werden. Vielmehr mußte man die 
618 zur Angerburger Mühle gelangenden Floßtafeln dort auseinander nehmen und 
die Holzjtämme oder Kloben, fich felbit überlafjen, einzeln herabflößen. Die 
Hölzer festen fich fo oft feit, daß die Beförderung fehr langwierig und durch 
die zum Flottmachen nöthigen Arbeiter ziemlich Eoftipielig war, zumal viele VBer- 
Infte entjtanden. 

Seit 1856 wurden etwas größere Geldmittel für die Verbefferung der 
Flößbarkeit aufgewandt, bis 1869 im Ganzen 117 000 M. Wie eine amtliche 
Dentjchrift vom April 1870 feftitellt, war damit nichts Wefentliches ewzielt 
worden, da eine geimdliche Näumung mit jenen Aufwendungen nicht zu eumög- 
lichen war. Wegen der mangelhaften Jnftandhaltung konnten die im Oberlaufe 
angelegten Buhnen und die weiter unterhalb zur Befeitigung von Stromfpaltungen 
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mehrfach hergeftellten Sperrwerfe die gewünfchte Wirkung nicht ausüben. Um 
durch Räumungs- und Einjchränfungsarbeiten einen bejeren Erfolg zu erzielen, 
wären nach jener Denkfchrift 345 000 M. als einmalige und 24000 M. im 
Jahr als dauernde Ausgabe nothwendig gemwejen. Hiermit glaubte man eine 
0,9 bi8 1m bei Niedrigwafjer tiefe Ninne von 9,4 m Breite im Oberlaufe, 
12,6 bis 15,2 m Breite im Mittel- und Unterlaufe, 18,8 m Breite unterhalb 

der Piffamündung fchaffen zu können. Die Anlage von 4,4 m weiten Floß- 
jchleufen an den Mühlenwehren war in jener Summe einbegriffen, da es für 
einen geregelten Flößereibetrieb unthunlich erjchten, daß die Miller (wie in bi3- 
heriger Weife bei der wilden Flößerei) durch Wegnahme der Stauflappen das 
FSloßholz über den Fachbaum treiben und fich dafür durch Abgabenerhebung jehad- 
lo8 halten Tießen. 

Da die Staatsforjtverwaltung die aus der planmäßigen Flößbarmachung zu 

erhoffenden Vortheile für ihre Forften bei Johannisburg und Skallifchen nicht 
al3 groß genug erachtete, um jene Summen aufzuwenden, unterblieb der Ausbau. 
Dagegen fanden noch bis zu den achtziger Sahren Steinväumungen in bisheriger 

Weije jtatt, wurden aber dann allmählich eingeftellt, weil fich die Flößereti feit 
Berbefferung der Landverfehrswege nicht mehr Lohnend erwies. Außer zu 
Näumungsarbeiten hatte man die bewilligten Geldmittel auch zur Feitlegung 
wandernder Stieshäger verwandt und hiermit an manchen Stellen bleibenden 
Nußen für die Sicherung der Hochufer gejchaffen, welche durch das Wegtreiben 
de8 ihren Fuß ftügenden Kiejes Leicht in Nutfchung gevathen oder abbrüchig 

werden. Eine Berpflichtung zur Sicherung der Ufer, die von den Anliegern 
mehrfach der Staatsverwaltung aufzubürden verjucht wurde, fonnte nicht aner- 
fannt werden, ebenjfo wenig eine Verpflichtung zur Näumung, nachdem in einem 

Streitfalle gerichtlich fejtgejtellt war, daß die Angerapp ein PBrivatfluß fei, ab- 

gejehen von den Ffurzen jchiffbaren Strecken am Anfange und am Ende. 

4 Wafjerwirtgichaftlicde Verhältnifje bei Angerburg. 

Die jehiffbare Anfangsftrede der Angerapp beginnt an den Mlolen des 

Mauerjees und endigt an dem neben der fogenannten Schloßfchleufe befindlichen 

Angerburger Hafen. Ge etwa "/s der 2,65 km langen fchiffbaren Strecde bejteht 

aus dem natürlichen Flußlauf, dem als Flößkanal benannten Durchftiche und 

nochmals dem natürlichen Flußlauf, defjen fchärfite Kriimmungen 1884 joweit 
abgeflacht worden find, daß die Wajjerjtrage mit Schleppzügen befahren werden 
ann. Aus dem vom Flößkanale abgejchnittenen Slußarme zweigt der wejtlich 
von Angerburg zum Mosdzehner See führende Mühlenfanal ab, tı welchem die 
1842 vom Staat erworbene Angerburger Wafjernühle liegt, etwa 3,5 km vom 
Mauerjee entfernt (durch den Flößfanal gemefjen). Der Ankauf erfolgte für die 
damals zu Landesfulturzwecen beabfichtigte Senkung der großen Seen, welche 
jedoch bloß in geringem Maße ausgeführt wınde. Im Unterwafjer der Mihle 
ift der Kanal nur kurz, ungefähr 12-mal kürzer alS$ der natürliche Flußlauf, 
welcher im Unterwafjer der Schloßjchleufe öftlih von Angerburg mit großem
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Bogen nach dem Mosdzehner See zieht. Bevor die beiden Kanäle vorhanden 
waren, lag die Mühle neben der Schloßjchleufe; ihr Miühlgraben zweigte am 
linken Ufer, wo jet der Schloßhafen Liegt, nach dem Unterwafjer ab. Die 
dortige Stauanlage foll zu Ende des 14. Jahrhunderts von den Deutjchordens- 
rittern angelegt worden jein, um den Mauerjee auf gleiche Höhe mit dem Löwen- 
tinjee zu bringen, welcher damals bedeutend höher lag. Die durch dieje über- 
mäßige Anfpannung für die Umgegend des Mauerjees entitandenen tachtheile 
fcheinen jpäter zu einer Ermäßigung des Staues genöthigt zu haben. nzwifchen 
ift dann der Löwentinfee, der in Mitte vorigen Jahrhunderts 0,9 m, im Jahre 
1803 etwa 0,4 m und vor dem legten Ausbaue der Majurischen Wafjeritraße 

(1845/56) noch 0,16 m größere Spiegelhöhe bejaß, durch Erweiterung und Ber- 
tiefung des urjprünglich mit einer Schleufe verjehenen Lögener Kanals auf gleiche 
Höhenlage mit dem Mauerjee abgejenft worden. 

Etwa um das Jahr 1730 wurde der jegige Miühlenktanal hergeitellt, die 
Wafjfermühle in die Jtähe des Mosdzehner Sees verlegt und jener alte Mühl- 
graben zugejchüttet. Seitdem beftehen alfo bei Angerburg zwei Stauanlagen: 
die Schloßfchleufe und der Mihlenftau. Vorübergehend war zwijchen beiden 
noch eime Floßjchleufe vorhanden, da 1764/68 außer dem als Flößfanal be 
zeichneten Durchitiche eine Fortjegung diejes Flößfanals, annähernd parallel mit 
dem Miühlenfanal, gebaut und oberhalb des Mosdzehner Sees in den öftlichen 
FSlußarm geleitet wurde. AlS man fpäter den Verfuch zur Flößbarmachung der 
Angerapp wieder aufgab, verfiel die Floßjchleufe, und der nördliche Theil des 
Flößfanals verichlammte allmählich derart, daß. das Floßholz nach der Mühle 
und in einzelnen Stämmen durch das Freigerinne nach dem Unterwaffer geflößt 
werden mußte. Uebrigens tft der aufgelafjene Theil noch deutlich zu erkennen 

und dient al3 Entwäfjerungsgraben für die Nachbarjchaft, jo daß die ihn Ereuzen- 
den beiden Straßendämme und der Eifenbahndamm Rohrducchläffe von 0,6 bis 
0,7 m Ducchmefjer erhalten haben. ine unbedeutende Verbindung zwifchen 
dem Ober- und Unterwaffer, vermuthlich an Stelle eines ehemaligen Flußbettes, 

da3 mitten durch die Stadtlage führte, ift die 1888 zur Abführung des Schmuß- 
wafjer3 in den öftlichen Slußarım hergeitellte Thonrohrleitung, welche aus dem 
Oberwafjer gejpült werden fann. 

An der Schloßjchleufe, einer in Holz gebauten Stauanlage mit Aalfang 
und Freifchleufe zuc Regelung des Oberwafjers, wird das verfügbare Gefälle 
zum Betriebe der jtädtifchen Wafjerkunft benußt, durch welche die Brunnen der 

Stadt Angerburg mit Angerappwafjer verforgt werden. — Die Stauanlage der 
Angerburger Wafjermühle bejteht aus einem Schügenwehre zwifchen der am 
rechten Ufer liegenden Schneide- und Delmühle und der Kinfsfeitigen Mahlmiüthle. 
Außer dem in Stein gebauten Mühlengerinne ift noch eine hölzerne Freifchleufe 
vorhanden, die auc als Aalfang dient und früher für die Holztrift verwandt 
wurde. Der Fachbaum an der Mühle liegt 0,67 m, an der Schloßjchleufe 
0,92 m unter dem langjährigen Mittelmafjerftande des Oberwafjers, der für 
die „Jahresreihe 1844/96 um 7 cm höhere Lage hat als für 1871/95, nämlich 
1,55 m a. ®., aljo 5 em niedriger al das auf 1,60 m a. ®. feftgefeßte 
Stauziel ift. Die tiefere Lage des Mittelhwafjers beim Vergleiche der Zahres-
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reihe 1871/95 mit dem Zeitraume 1844/96 wird im Bd. IV, 2. Abth. 10. Kap. 
näher betrachtet. 

Bezogen auf den langjährigen Mittelwafjerftand de8 Oberwafjers für 
die Jahresreihe 1844/96, liegen die niedrigiten, mittleren und höchiten Waffer- 
ftände am Ober» und Unterpegel bei nn folgendermaßen (höher = +, 
ae = —): 

Angerburg || NNW Ä MNW | MW MHW Ze HHW 
EV RES N! BER ERS ET AAN | re | Be et 

T er oıern 
Oberpegel . .. . .| —050m | —0,23m 0 +0,20 m -+ 0,60 m 
Unterpegel 2920 17-3506, eg I 

Unterihled .. | oram | oem | 08m | 6Mim | 0A 

Die Stauhöhe beträgt alfo durchfchnittlich 0,83 m; fie wird geringer, wenn 
die Wafjerftände fich von den Mittehverthen entfernen, wobet freilich zu beachten 

bleibt, daß die niedrigiten und höchften Stände nicht gleichzeitig im Ober und 
Unterwafjer ftattgefunden haben. Am günftigjten ift fie für die Ausnußung der 

Wafjerkraft im Anfange des Frühjahrs, jo lange man das Oberwajjer ohne Neber- 
fehreitung des StauzielS angejpannt halten fann, am ungünftigiten im Spät: 
fommer, wenn der Abfluß des Unterwafjers durch den Krautwuchs gehemmt 

wird, während der Obermwafjerjpiegel allmählich fällt. Zumeilen vermindert fich 

dann die Stauhöhe bis auf 0,60 m. Da alsdann auch die Wafjermenge am 
Eleinften it, muß die unzureichende Wafjerfraft durch eine Dampfmaschine ergänzt 

werden. Cinigermaßen ergiebt fich dies aus folgender Zufammenjtellung der 
Monatsmittelwerthe für die Jahresreihe 1844/96: 

- zen z mern 
jisers Fa 3 = © 

| 2 RB a = = 2 

Angedung | | 8 a le & =|83|8 
| ® SRlenı® & a 8 & I. Sie 182. S 8 3 & 3 3 E| & = 
I ae ee 0 
N =; 2 = nn euer rm m mer mm sera urn pre nn 

| m m m m m m m m m m m m 

Oberpegel . . 1,47 |1,49 11,52 |1,55 |1,60 11,66 11,66 |1,61 11,55 1,50 |1,47 | 1,46 
Unterpegel . . 10,65 |0,64 |0,85 |0,65 |0,70 |0,84 |0,83 |0,75 10,75 |0,78 |0,73 | 0,68 
e \ Bes | 

Unterfchted . . 0, 

Im langjährigen Durchfehnitt zeigt alfo der Auguft die geringjte Stauhöhe, 
in welchem Monat die Verminderung der VBorfluth durch Krautwuchs bei den 
zuweilen eintretenden vorübergehenden Anfchwellungen fich doppelt nachtheilig 
geltend macht, gleichzeitig mit dDucchfchnittlich niedrigem Stande des Oberwafjers. 
Einigermaßen fcheint auch die Handhabung der Freifchügen bei Angerburg da- 

rauf hinzumirken, daß durch plögliche Zuführung zu großer Wafjermafjen das 
Alußbett überlaftet und ein fehnelles Anfteigen des Unterwafjers herbeigeführt 
wird. Eine folche Meberlaftung erfolgt nicht jelten während der Zeit des Gras- 
wuchjes oder der Heuernte, bejonders nach jtarfen Negengüfjen im Hochjommer. 
Die fortdauernde Verfumpfung der an die obere Angerapp grenzenden, jtellen- 
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weife weit ausgedehnten Wiefenflächen, ganz abgejehen von den häufig zur Unzeit. 
eintretenden Ueberfchwemmungen, verurfacht erheblichen Schaden. 

Die früher an den verflachten, übermäßig breiten Stellen des Angerapp- 

bette8 bei SJalunowen bergeftellten Buhnen, mit denen der Ylußlauf auf 10,4 m 
bei mittlerem Niedrigwaffer eingejchränft und vertieft worden war, find längjt 
verschwunden. Der Befiger des dortigen Guts hat jeine Wiejen einigermaßen 
durch niedrige deichartige Erhöhungen der Ufer gegen Kleinere Anjchwellungen 
gejhüst. Eine vollftändige Eimdeichung und fünftliche Entwäfjerung wird ge- 
plant von den Befigern der Wiefen am linken Angerappufer bei Thiergarten 
und PBrinowen, welche einen Deichverband zu bilden beabfichtigen. Dem mehr- 
fach erwogenen Gedanken, dur regelmäßigen Ausbau der Flußftrecke unterhalb 
Angerburg die bezeichneten Mipftände zu bejeitigen, würde man wohl nur näher 
treten können, wenn dafür geforgt wird, daß die überfchüfjjigen Wafjermafjen aus 
dem Mauerjee nicht jtoßweife, jondern dem Anfteigen jeines Wafjerftandes ent- 
fprechend nach und nach abgelafjen werden. 

5. Wafferwirthichaftliche Verhältuifje im Goldap-Augerappthale. 

Weit größere Werthe fommen im Goldap-Angerappthale in Betracht, 
dejjen Verhältniffe in der Gebiets- und Flußbefchreibung bereits dargeitellt find. 
Hier jet furz wiederholt, daß die Meberfchwemmungen im breiten Wiejenthale 
von der Goldapmündung bis Gr.-Sobroft hauptfächlich durch die plößlich ein- 
tretenden Hochfluthen der Goldap verurfacht werden, ebenjo wie im anjchließen- 

den Thale diejes Nebenflufjes jelbft. Die Vortrefflichkeit des Niederungsbodens 
fann durch das. oft zu lange verzögerte Ablaufen der an fich günftig wirkenden 
Schmelzwafjerfluthen und durch die öfters erfolgenden jommerlichen Hochmäffer 
nicht zur vollen Geltung gelangen. Die Befiger können nie mit Sicherheit auf 
eine lohnende Heuernte rechnen, was um fo empfinolicher ift, alS eS in der dor- 
tigen heuarmen Gegend jchwer fällt, den Verluft anderweitig zu erjegen. So 
ziehen die Meberjchwenmungen weitere Verlufte in der Wirthichaft nach fich, die 
in einzelnen Jahren einen bedeutenden Umfang angenommen haben. Hierdurcc) 
und in Folge der fortjchreitenden Verfumpfung gehen die Erträge der Thal- 
wiefen an Menge und Güte mehr und mehr zurüc. 

Schon im vorigen Jahrhundert hatte man verfucht, durch Anlage des 
Broszaiticher Kanals in der Sehne des von Goldap und Angerapp befchriebenen 
Bogens Abhülfe zu jchaffen und das Sommerhochwafjer der Goldap bei Bros- 
zaitjchen unterhalb Gr.-Sobroft in die Angerapp zu leiten (vgl. ©. 284, 302). 
Wegen der ungünftigen Geftaltung der anfchließenden Flußftrece bei Gr.- und AL.- 
Medunifchten wurde jedoch der angeftrebte Zweck für die am fehwerften leidenden 
Wiefen im Angerappthale oberhalb Gr.-Sobroft nicht erreicht, weil diefe nun- 
mehr durch den Rücktau des Goldaphochwafjers betroffen wurden. Der allmäh- 
ich in Verfall gerathene Kanal wurde in den vierziger Jahren wieder foweit 
ausgebaut, daß er die Zuleitung des Goldapwafjers nach dem Hauptbemwäfje- 
rung3fanale der fisfalifchen Niefel- und Staumwiefen im Skallifcher Forftreviere 
bewirken und einen Theil des Sommerhochwafjers abführen kann. Als nad)
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dem Nothitandsjahre 1867 das Bedürfniß ‚zur Verbejjerung der Hochwafjer- 
verhältniffe im Goldap-Angerappthale abermals dringlich fühlbar wurde, hatte 
man in Ausficht genommen, die Leiftungsfähigkeit des Broszaiticher Kanals in 
diefer Beziehung bedeutend zu erhöhen und den Nüctau durch Herftellung eines 

Durchitichs von Broszaitichen nach Kl.-Medunifchken zu vermeiden, unterhalb 

welchen Oxtes die Angerapp genügende Vorfluth für die unfchädliche Abführung 

des Hochwafjers bejigt. Die eingeleiteten Verhandlungen wegen Bildung eines 

Melivrationsverbandes kamen indefjen zu feinem befriedigenden Ergebniß. 
Mehrere große Ueberfchwenmungen in den fiebziger und achtziger Jahren 

haben die Unhaltbarfeit der jegigen Zuftände wiederum in fo empfindlicher Weife 
dargethan, daß der Blan neu aufgenommen und von der Meliorationsbauver- 
waltung ein Entwurf als Grundlage für die Errichtung einer Genofjenfchaft 
bearbeitet worden ift. Ohne auf die noch nicht feftgeftellten Einzelheiten einzu- 
gehen, mögen nur die Hauptpunfte diefes Entwurfs furz befprochen werden. 

Geplant wird in erfter Linie der Ausbau des Broszaiticher Kanals als 

Umfluthkanal für das Sommerhochwaffer der Goldap und feine Fortfegung mit- 

tel8 eines die Frümmungsreiche Angerappftrece abfchneidenden Durchftichs bei 
Gr.-Medunifchfen. Um die Umleitung und eine den jeweiligen VBerhältniffen 
entjprechende BVertheilung der Wafjermafjen in der Hand zu haben, alfo auch 
ein allzu rajches Ablaufen des Hochwafjers verhüten zu Eönnen, follen außer den 
bereit8 an der Abzweigung des Broszaiticher Kanals bei Mitfchullen vorhandenen 
Schleufen (Sperrfchleufe in der Goldap, Einlaßjchleufe im Kanal) noch zwei 

Schleufen beim Gr.-Medunifchfer Ducchftiche in demjelben und in der Angerapp 

angelegt werden. Die unterhalb der Abzweigung des Hauptbewäfferungsfanals 
im Broszaitfcher Kanale vorhandene Staufchleufe muß für die Zuleitung des 

Niefel- und Stauwafjers nach den fisfalischen Wiefen beibehalten, aber der 

größeren Leiftungsfähigkeit des Umfluthfanals entjprechend erweitert werden. Die 
unterhalb der Abzweigung jenes Ducchftichs in der Angerapp vorgefehene Sperr- 
fehleuje joll bei der Abführung des Frühjahrshochwaffers geöffnet, die im Durxch- 

ftiche jelbjt anzulegende Staujchleufe alsdann gejchlofjen fein, umgefehrt bei der 
Abführung des Sommerhochwafjers der Goldap. Nur wenn das Frühjahrshoch- 

wafjer jo Hoch anfteigen follte, daß. die niedrig liegenden Ackerflächen bedroht 
wären, oder wenn e8 nicht rechtzeitig abläuft, würde man die Staufchleufe im 
Ducchftich auch zur Frühjahrszeit öffnen und den Abfluß befchleunigen. Für 
die zwifchen Gr.- und Kl.-Medunifchken an der Angerapp liegenden, freilich nicht 

umfangreichen Wiefenflächen wäre der Durchftich denmmach ein Entlaftungsfanal, 

für die ausgedehnten Goldap-Angerappthalwiejen ein Vorfluthfanal. Der er 
weiterte Broszaitfcher Kanal würde für diefelbe große Wiejenfläche als Ent: 
faftungsfanal und fir die oberhalb Mitjchullen befindlichen Goldapthalwiejen als 
Borfluthkanal dienen. Die gefammte, überwiegend aus Wiejfen und Weiden be- 
ftehende, von der Melioration berührte Fläche umfaßt etwa 27,6 qkm. 

Die Herftellung des Ducchftichs bei Gr.-Medunifchfen und die Anlage 
einer Staufchleufe in demfelben bietet gleichzeitig Gelegenheit zur Gewinnung 
einer bedeutenden Wafjerkraft, da an der Schleufe das ungefähr 2 m betragende 
Gefälle der über 21-mal längeren Flußjtrecfe vereinigt werden joll. Mittels 
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der Staufchleufe und der Angerapp-Sperrjchleufe würde fich während des ganzen 
Jahres, von der Hochwafferzeit abgejehen, ein gleihmäßiger Stand des Ober- 
wafjers halten und die im Sommer gewöhnlich nicht unter 5 cbm/sec finfende 
Abflugmenge durch Turbinen ausnugen, aljo eine Kraftleiftung an der Turbinen- 
welle von etwa 100 Pferdefräften gewinnen lafjen, welche durch eleftrifche Kraft- 
übertragung nach den benachbarten Gutshöfen geleitet und dort an die Wirth- 
Ichaftsmafchinen abgegeben werden fünnte. 
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